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Der Verfassungstag lm Gau Seftllches Westsalen Lippe
Die für das ganze Reich geltende Feststellung, daß die Feier 

des Verfassungstags immer mehr den Charakter eines Volksfestes 
annimmt, gilt auch für unsern Gau. Daük der behördlichen Vor­
schriften, mehr aber noch als Folge unsers unermüdlichen Wir­
kens für die Weimarer Verfassung, beteiligen sich ständig mehr 
Orte des Gaues an den Feiern. Die nachfolgend wiedergegebenen 
Berichte zeigen, in wie weitgehendem Matze gerade unsre Organi­
sation zu diesen Erfolgen beigetragen hat. Darüber hinaus ist 
eine Reihe unsrer Ortsvereine so säumig in der Berichterstat­
tung gewesen, daß wir von den dort abgehaltenen Feiern hier 
nicht mehr Bericht geben können. Eine spätere Einsendung er­
übrigt sich, da wir in der Gaubeilage dafür keinen Platz mehr 
zur Verfügung stellen können. Immerhin zeigt schon die Zu­
sammenstellung, daß es vorwärts geht mit unsrer Arbeit. Das 
sei uns Ansporn zu weiterer zielbewußter Tätigkeit. Dank ge­
bührt allen Kameraden, die sich um das Zustandekommen der 
Feiern bemüht haben, besonders aber auch den Kameraden, die 
sich als Redner bei den Feiern bereitwilligst zur Verfügung ge­
stellt haben.

Lm Auto «ach Lewrks
Im Personenauto eine Fahrt durch halb Deutschland zu 

machen, hat sicher etwas Verlockendes. Kein Mensch aber kann 
behaupten, daß ein Lastwagen, selbst wenn er ein gut ge­
federter ist, zu solchen Fahrten lockt. Aber des Menschen Wille 
ist sein Himmelreich, und so setzten sich am Sonnabend den 
18. August, früh um 1 Uhr, die beiden Wagen in Bewegung, die 
bestimmt waren, Kameraden aus unserm Gau nach Leipzig 
zu bringen. Daß beide Wagen zusammen in Leipzig einfahren 
sollten, war natürlich vorher bestimmt. Wenn es nicht so gekom­
men ist, lag es an der Tücke des Objekts und an dem Manne, 
der behauptete, er kenne den Weg bis Hameln wie seine Tasche. 
(Bei der Hinfahrt war es sicher nicht der Fall, auf der Rück­
fahrt kannten auch wir seine Taschen, da sie außer dem Taschen­
tuch und dem leeren Geldbeutel nichts mehr enthielten.)

Die Folge dieser Ortskenntnis war, daß wir im ersten 
Wagen schon hinter Lage in einen Feldweg gerieten, wo es 
weder ein Vorwärtskommen, noch zuerst ein Zurück gab. Nach­
dem wir uns durch ein Schlammbad, gestärkt hatten, gelang es, 
den Wagen wieder auf fahrbare Wege zu bringen. Der zweite 
Wagen war inzwischen wonnetutend auf dem richtigen Wege 
weitergefahren. Am andern Morgen erst haben wir in Leipzig 
ein fröhliches Wiedersehen gefeiert.

War an der ersten Verzögerung der Weg schuld, zeigte sich 
später bei Lemgo der Motor bockig. Alles Zureden half nichts; er 
wollte nicht mehr. Erst nach längerem Aufenthalt sprang er an 
und zog keuchend seine Last. Bergauf! Alles absteigen und wo­
möglich noch schieben! Wann wir bei dieser „schnellen" Beför­
derung in Leipzig sein konnten, ließ sich überhaupt nicht Voraus­
sagen. Hinter Barntrup Straßensperre, Umleitung über Pyr­
mont. Von einem Orte zum andern ohne ein Mißgeschick zu 
kommen, waren wir nicht mehr gewöhnt, und es wunderte sich 
deswegen keiner, als vor Pyrmont einem Reifen die Luft aus­
gegangen war. In bester Stimmung, aber sehr langsam, führen 
wir schließlich in den bekannten Badeort ein. Aller Augen suchten, 
aber nicht etwa nach den Schönheiten dieser Stadt, sondern nach 
einer Reparaturwerkstätte für invalide Motors. Wer jemals als 
Fahrer das Unglück hatte, auf einer Straße liegenzubleiben, und 
namentlich in kleineren Orten diese Hilfe in Anspruch nehmen 
mutz, Weitz, wie schädlich eine solche Maßnahme vielfach der armen 
Maschine ist. Wir hatten schließlich noch Glück, als nach der Re­
paratur unser Motor wieder auf volle Touren kam. Mü weh­
mütigem Blick nahmen wir Abschied von einem großen Aus­
flugswagen, der, mit guten Lederpolstern versehen, unbenutzt in 
der Garage in Pyrmont zurückblieb.

Die Stimmung hob sich merklich, als die Fahrt nunmehr 
bergauf ohne jede Störung ging. 25 Kilometer hinter Pyrmont 
gab es einen kurzen Ruck, und der Wagen stand. Diesmal aber 
endgültig. Alle versuchten mehr oder weniger sachverständig, den 
Fehler zu entdecken, mit dem Erfolg, daß ein hinzugezogener 
Autoschlosser feststellte, daß ein Weiterfahren nicht möglich war, 
da die Ersatzteile kaum zu besorgen seien. Ein Glück, daß der 
nächste Ort wenigstens Fernsprechanschluh hatte. Der Versuch, 
von Hameln Ersatzteile heranzuschaffen, mißlang. Kurze Sitzung 
aller an der Fahrt Beteiligten, soweit sie nicht irgendwo ,m 
Grase lagen und schliefen, ohne das ganze Unglück nur zu 
ahnen. Der Versuch, mit der Bahn nach Leipzig zu kommen, 
scheiterte an schlechter Zugverbindung. Der Ort, in dem wir 
zurzeit lagen, war nicht einmal Bahnstation. Wem der Per­
sonenwagen in Pyrmont zuerst wieder einfiel, ist unbekannt, aber 
es wurde auf einmal davon gesprochen, damit weiterzufahren. 
Telephonisch wurden die Verhandlungen geführt, und eine gute 
Stunde später setzten sich alle in bequeme Ledersitze.

Erst jetzt wurde für die meisten die Fahrt ein Genuß. 
Verschiedene waren von der schönen Aussicht so hingerissen, daß 
sie die Augen schlossen und sie nicht eher wieder öffneten, als 
bis ihnen ein auf der Fahrt erfundenes Mittel eingegeben wurde. 
(Später erwies sich, daß dieser „Stift" auch zur Herstellung 
eines braunen Teints verwendet werden konnte.) Je besser es 
dem Menschen geht, um so anspruchsvoller wird er. Nach unsrer 
ersten freiwilligen Rast verlangte einer allen Ernstes, daß 
wir im fahrenden Auto heißen Bohnenkaffee verabreichen soll­
ten. Schade, daß Alkohol während der Fahrt nicht mitgeführt 
werden durste, gern hätten wir diesem Kameraden Nordhäuser ge­
geben zur' Erweckung seiner in Unordnung geratenen Lebens­
geister.

Es ist selbstverständlich, daß bei unsern Erfahrungen jetzt 
sehr oft nach dem Wege gefragt wurde. Geradezu beängstigende 
Formen nahm dieser Wissensdurst an, als wir in die Gegend 
der „gemietlichen Leite" kamen. Die immer wiederkehrende Ant­
wort „Nu geradeaus" wurde im Auto mit stürmischer Heiterkeit 
quittiert, sehr zum Erstaunen der Auskunftgeber, die sich diese 
Heiterkeit nicht erklären konnten . . .

Abends 11 Uhr! Die ersten Häuser von Leipzig. Ein Zug 
Berliner Kameraden ist auf dem Wege zum Quartier. Wenige 
Minuten und wir halten vor einem der vielen Standquartiere, 
aber nicht etwa vor dem unsrigen. Die Leipziger hatten mit 
vielem Geschick dafür gesorgt, daß unser Standquartier erst zu 
erreichen war, nachdem wir Leipzig von einem Ende bis zum 
andern durchfahren hatten. Aber wir bekamen einen Leipziger 
Führer mit. Er kannte Leipzig genau so gut oder vielmehr so 
schlecht, wie der Kamerad, der zuerst, den Führer nach Hameln 
abgegeben hatte. Schließlich landeten' wir doch im richtigen Lo­
kal. Die Erkundigungen nach dem zweiten Wagen ergaben zwar, 
daß er in Leipzig angekommen war, aber wo er sich zurzeit 
befand, konnten wir beim besten Willen nicht erfahren.

Die Befürchtungen, daß der Gau am andern Tage zerrissen 
durch Leipzig marschieren würde, erwiesen sich als grundlos. 
Alles fand sich so pünktlich am Sammelplatz ein, daß die Ange­
hörigen des Gaues Köln gerade um die nächste Ecke verschwan­
den, als wir uns in Marsch setzten. Mit Hilfe der Straßenbahn, 
mit der wir zwar nicht fuhren, die aber den vor uns gehenden 
Zug aufhielt, fanden wir sehr bald Anschluß.

Ueber die Kundgebung auf dem Augustusplatz und den 
Vorbeimarsch berichtet eingehend die Reichsausgabe, so daß wir 
darüber an dieser Stelle nichts zu sagen brauchen.

Eine kurze Beratung am Nachmittag kam zu dem Resultat, 
daß am Montag um !48 Uhr abgefahren werden müsse, um 
rechtzeitig in Melefeld anzukommen. Aber der Mensch denkt 
und der Chauffeur und die Straßenbahnverwaltung lenkt. Statt 
um 9 Uhr traf ein Wagen um 10 Uhr abends, der zweite gar 
erst am Dienstag morgen um 5(4 Uhr ein. Die Rückfahrt war 
von beiden Wagen ohne nennenswerte Unfälle zurückgelegt worden. 
Das, was die Fahrt werden sollte, ein unvergeßliches Erlebnis 
für alle Teilnehmer, ist sie trotz der wenig guten Einleitung ge­
worden. An dieser Stelle sei allen, die für die Aufrechterhal­
tung der guten Stimmung gesorgt haben, namentlich einem Min­
dener Kameraden, gedankt, der es sich nicht nehmen ließ, die 
Stelle des Kompanieclowns auszufüllen. Der Ruf, der in Leip­
zig als Abschiedswort galt, wird auch für alle Teilnehmer aus 
unserm Gau gelten: „Auf Wiedersehen in Frankfurt im näch­
sten Jahre!" R.

Die Seievn km Gau
Besenkamp. Wie in den beiden letzten Jahren, so wurde 

auch in diesem Jahre der Verfassungstag von der Ortsgruppe des 
Reichsbanners in Gemeinschaft mit dem Arbeiter-Gesangverein 
und dem Arbeiter-Turnverein am 11. August festlich begangen. 
Die Bürger der Gemeinde beteiligten sich in stärkerm Maße. 
Alle Teilnehmer waren mit schwarzrotgoldenen Abzeichen ge­
schmückt. Die Jugend trug über 100 schwarzrotgoldene Fahnen 
und Fähnchen.

Der 1. Teil der Festfokge war die feierliche Uebergabe 
dervom Ortsverein der Gemeindefür die Schule 
gestifteten Reichsfahne. Zur Einleitung sang der unter 
Leitung des Lehrers Böhmer stehende Gesangverein in an­
regender Weise den Einstimmungsgesang „Freude, schöner Götter­
funken". Es folgte ein markig vorgetragener Vorspruch. Daraus 
hielt der Ortsvereinsvorsitzende, Kam. Lehrer Fr eise, eine 
längere Ansprache. Er zeigte den Sinn der Fahnenstiftung und 
der Vorfeier: das Bekenntnis zu Schwarzrotgold, dem Symbol 
des deutschen Volksstaates und damit des Bekenntnisses zum 
Staate der Weimarer Verfassung. Nach einem Musikvortrag der 
Fanfarenkapelle des Turnvereins folgte als 2. Teil der Fackel­
zug. Die vielen Teilnehmer zogen mit Wachsfackeln und vielen 
schwarzrotgoldenen Laternen unter den Klängen der Musik durch 
das mit Schwarzrotgold geschmückte Dorf zu einer Festwiese. 
Dort galt der 3. Teil dem besonderen Gedanken der Weimarer 
Verfassung. Nach dem einstimmendqn Liede „Freiheitsmai" folgte 
die eigentliche Verfassungsrede des Ortsvereinsvorsitzenden. Der 
Vortragende zeigte den Sinn und das Wollen der Äerfassung und 
damit Sinn und Aufgabe unsers Volksstaates. Durch eine ver­
gleichende Betrachtung mit der alten Verfassung zeigte er zunächst 
den formalen Charakter des neuen Staates. Er sei Volksstaat, 
Demokratie. Er lehne ab den monarchisch-feudalen Obrigkeits­
staat und die Diktatur. Schon diese Staatsform, der Ausdruck 
des demokratischen Gedankens, gebe dem neuen Staate einen 
höhern sittlichen Wert. Die Staatsform jedoch sei nur Vorbedin­
gung zur Auswirkung des demokratischen Gedankens in seinem 
tiefsten und weitesten Sinne. Der demokratische Gedanke wolle 
persönliche Freiheit und soziale Gebundenheit, oder Persönlichkeit 
und Gemeinschaft. Dieser Gemeinschaftsgedanke fei der sitt­
liche Inhalt des Christentums. Somit sei der demokratische Ge­
danke der Weimarer Verfassung und damit die Weimarer Ver­
fassung höchste Sittlichkeit. Damit sei auch der Kampf der Gegner 
gekennzeichnet. Für uns sei es Bedürfnis, der Weimarer Ver­
fassung und dem deutschen Volksstaat unser Bekenntnis, unser 
Gelöbnis der Dahingabe zu bekunden. In dem brausend erklunge­
nen dreifachen Frei Heil! und dem Gesang von „Einigkeit und 
Recht und Freiheit" kam das zum Ausdruck. Gesangsvorträge vom 
„Morgenrot" und „Ein Sohn des Volkes", Gedichte von der 
„Republik", der „Ehre der Arbeit" und vom „Deutschen Vater­
land" sowie Musikvorträge schlossen sich an. Noch einmal erklangen 
Freude, Dank und Gelöbnis mit der „Republikanischen Hymne" 
in den wundersamen, mondhellen Augustabend hinein. Beim 
Klange der Musik blieben die vielen Teilnehmer noch in den an­
liegenden Räumen zusammen. Alle waren erfüllt von dem frohen 
Bewußtsein, durch Gemeinschaftsarbeit beigetragen zu haben zu 
einer wohlgelungenen, schönen Verfassungsfeier. Alle haben die 
Zuversicht, einer fortschreitenden Festigung des Weimarer Staates, 
des Staates höchster Menschenwürde. I.

Bielefeld. Der Ortsverein hatte am Mittwoch abend, am 
Vorabend des VerfassnngstagS, zu einer öffentlichen Ber­
fassungsfeier im Hofe der Sparenburg geladen. Das 
Reichsbanner hatte auf dem Kesselbrink Aufstellung genommen 
und marschierte von dort unter Vorantritt der Lorenzkapelle durch 
Niedern-, Obern- und Koblenzer Straße hinauf zur Burg.

Die Feier im Burghof, die sich eines zahlreichen Besuches 
erfreute, wurde eingeleitet mit dem Triumphmarsch aus „Aida" 
(Lorenzorchester). Nach einem Gesangsvortrag des Volkschors 
(Leiter: Musikdirektor Püttbach) ergriff

Polizeipräsident Fiehn
das Wort zu seiner Festansprache. Er führte einleitend aus, daß 
der Verfassungstag zu feiern sei als der Abschluß einer sorgen­
schweren und gefahrenreichen Zeit, als der Anfang unsers staats­
politischen Wiederaufbaues. Freilich sei es noch nicht gelungen, 
das Verständnis für die Größe und Bedeutung des Verfassungs­
werks in allen Kreisen und Schichten unsers Volkes zu wecken 
und zu festigen.

Zwar ist, fuhr der Redner fort, die Erkenntnis des Wertes 
unsrer Verfassung in die Breite und in die Tiefe gewachsen. 
Aber noch sind oer Gegner zu viele, die in ausgesprochenem 
Gegensatz zu unsrer Verfassung stehen; die den Weg zu ihr ent­
weder nicht finden können, weil sie zu sehr im Alten wurzeln 
und sich nicht in den Wechsel der Zeiten finden können, oder die 
ihn nicht finden wollen. Nicht wenigen wird eS durch die Arbeit 
mancher Vereine, Verbände und leider auch der Schulen verwehrt, 
den Weg zu ihr zu finden.

Die Schaffung der Verfassung war nicht das Werk eines 
Augenblicks, denn kein geringerer als der große Reformator und 
Staatsmann Freiherr v. Stein sprach vor mehr als hundert 
Jahren das prophetische Wort: Man muß die Nation daran ge­
wöhnen, ihre eignen Geschäfte zu verwalten. Für diese Ver­
waltung gab sich dann das deutsche Volk in seiner Verfassung die 
Richtschnur.

Zur Flaggenfrage sagte Präsident Fiehn, daß es viele tüch­
tige und staatstreue Bürger gebe, die den Wechsel der Farben 
nicht verstehen und billigen. Ihnen dürfe man das Wort des 
jetzigen Reichspräsidenten zurufen, das dieser zu 
dem Kieler Reichsbannerfuhrer sprach und dessen Sinn gewesen 
sei, daß Schwarzweißrot einer ruhmvollen Vergangenheit ange­
höre, den Farben Schwarz-Rot-Gold aber die Gegenwart und 
Zukunft gehöre.

Unsre Verfassung stellt keinen toten Buchstaben dar, ist kein 
starres Dokument, sondern sie enthält ein zur Entwicklung trei­
bendes Element. Aus der Verfassung erwachsen uns Aufgaben, 

darunter die eine wichtige: für die Einigung des deutschen 
Volkes zu streben. Dieses einige Deutschland muß alle Stämme 
deutscher Zunge umfassen; und an diesem Verfassungstag ge­
denken wir auch der Brüder in Oesterreich, die den Anschluß an 
den großen Mutterstaat mit heißem Herzen ersehnen.

Polizeipräsident Fiehn schloß mit einem Hoch auf das 
deutsche Vaterland, auf die deutsche Republik und auf die deutsche 
Verfassung. Im Anschluß daran sang die Versammlung die 
dritte Strophe des Deutschlandliedes, und während das Lorenz- 
Orchester die Ouvertüre zum „Rienzi" intonierte, flammten Burg 
und Berg im weithin sichtbaren Schein der Burgbeleuch­
tung auf.

Nach einem weitern Vortrag des Volkschors forderte der 
Vorsitzende des Reichsbanners Ladebeck in kurzen Worten die 
zahlreich Versammelten auf, zusammen mit den republikanischen 
Parteien unter dem Banner Schwarzrotgold für die Einigung 
aller deutschen Stämme zu arbeiten. Mit Walthers Preislied 
aus den „Meistersingern" fand die eindrucksvolle Feier ihren 
Abschluß. —

Brake-Milse. Das Reichsbanner und die verfassungstreuen 
Vereine in Brake und Milse veranstalteten am Abend des 11. Au­
gust eine gemeinsame Verfassungsfeier. Nach dem Auf­
marsch eines stattlichen Zuges von über 600 Erwachsenen und 
Kindern vor der Schule in Milse hielt Kamerad Studiendirektor 
Dr. Müller (Bielefeld) die Ansprache, in der er die Bedeutung 
der Reichsderfassung für die deutsche Republik und das deutsche 
Volk beleuchtete, die Wichtigkeit der Verfassungsfeiern in allen 
Teilen Deutschlands besonders der Jugend klarmachte und alle 
Anwesenden ermahnte, in Liebe und Treue zum Vaterland am 
Wiederaufbau Deutschlands mitzuarbeiten. —

Biinde. Die am Donnerstag den 11. August abgshalten« 
behördliche Verfassungsfeier, an der sich auch das 
Reichsbanner beteiligte, bewies die steigendeAnteilnahme 
der Bevölkerung an der Verfassungsfeier, bot doch der große Saal 
des „Stadtgartens" nicht einmal Sitzgelegenheit für alle Teil­
nehmer. Nach dem Vortag von Musikstücken und Rezitationen 
ergriff Herr Bürgermeister Dr. Möß das Wort zur Festrede, die 
als ein freudiges Bekenntnis zur Republik bezeichnet werden muß, 
und die Wohl geeignet war, mit tiefem Ernst auch die Gegner der 
Verfassung von deren Bedeutung und Wert zu überzeugen. —

Detmold. Wie im Reiche, so ist auch die Verfassungsfeier 
in Detmold würdig-und unter stärkster Beteiligung aller Bevöl­
kerungsschichten verlaufen. Nachmittags um 5 Uhr fand im fest­
lich geschmückten Landtagsgebäude die offizielle Feier des 
Landespräsidiums statt. Zur Einleitung spielte die Reichs. 
Wehrkapelle das Musikstück von Beethoven „Die Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre". Die Feierstimmung war so geschaffen. Tur­
nusgemäß sprach dann über den Gedanken des 11. August das 
Mitglied des Landespräsidiums Staerke.

Derartige Feiern sind gewiß sehr schön, da sie aber meisten­
teils nur für einen beschränkten Kreis zugänglich sind, können sie 
dem Volksempfinden nicht genügen. Es war daher zu begrüßen, 
daß das Landespräsidium gern der Anregung der Republikaner 
Folge geleistet hat, in diesem Jahr eine Abendveranstal­
tung am „Krummen Hause" durchzuführen. Ab 7.80 Uhr 
war Freikonzert. Selten wohl hat der grüne Plan am „Krummen 
Hause" solch ein Gedränge erlebt, wie an diesem herrlichen Som­
merabend. Dank der Vorarbeit des Reichsbanners kam eine er­
hebende Feier zustande, die so leicht nicht vergessen sein wird. 
Gegen 9 Uhr formierte sich der Fackel zug. Die Führung 
hatte das Reichsbanner übernommen. Mustergültig und wohl 
diszipliniert ging es unter den Klängen von 8 Kapellen und vielen 
Tambaurkorps zur Stadt. An der Spitze marschierten die Mit­
glieder des Landespräsidiums Drake und Staerke, ferner 
die Detmolder Stadträte Heumann (Demokrat) und Viessek- 
m a n n (Sozialdemokrat). (Nur schade, daß nicht mehr Vertreter 
der Behörden und öffentlichen Körperschaften den Mut ausbrachten, 
sich offen als Republikaner zu bekennen. Vielleicht aber hat dies 
anspornend gewirkt.) Wo es auch sein mochte, alles stand im 
Bann des riesigen Fackelzuges. Die Straßen waren dicht besetzt. 
Ganz Detmold lebte. Helle Begeisterung loderte auf. Frei-Herl- 
Rufe grüßten wiederholt die Spitze des Zuges. Weiter gings am 
Schlosse^ vorbei. „Das Alte stürzt, siehe es ist alles anders ge­
worden," wird Leopold an diesem Abend gedacht haben. Herrlich 
war das MId am Burggraben. Die lodernden Flammen der 
Fackeln spiegelten sich im Wasser wieder. Die Begeisterung der 
Menge wuchs unaufhörlich. Der Schluß dieser Veranstaltung 
wuchs auf dem Marktplatz eingeleitet durch den großen Zapfen­
streich der Reichswehrkapelle. Dann sprech das Mitglied des 
Landespräsidiums, Kamerad Drake, zu der riesigen Menge.

Das lippische Landespräsidium sandte an di» 
Kreisleitung des Reichsbanners ein Dankschreiben mit fol­
gendem Wortlaut:

„Im Namen des Landespräsidiums dankeich dem Reichs­
banner für die Teilnahme an der Feier des Verfaffungstages 
hierdurch verbindlichst. Drake."

Enger. Während im vorigen Jahre die Verfassungsfeier 
vom Reichsbanner im geschlossenen Raume gefeiert wurde, geschah 
es diesmal öffentlich, so wie es sich gehört. Es ist das in Enger 
auch wirklich nötig, weil die hiesige Behörde in dieser Beziehung 
versagt und keine Feier veranstaltet. Auf Einladung des Reichs­
banners von Enger trafen sämtliche Auhenvereine des Amtes mit 
Ausnahme von Besenkamp und Belke-Steinbeck geschlossen mit 
ihren Fahnen am Verfassungstag gegen 8 Uhr abends bei dem 
Gastwirt Niermann ein. Es war ein gemeinsamer Fackelzug 
geplant. Wegen der für unsre Verhältnisse zu hohen Geldforde- 
rung einer hiesigen Kapelle mutzten wir auf Hornmusik ver­
zichten und unsre Trommler- und Pfeiferabteilung unter der Lei­
tung des eifrigen Stabführers Diedenhofen allein die nötige 
Marschmusik besorgen. Sie hat Gutes geleistet. Der Fackelzug 
konnte sich ruhig mit dem vor drei Jahren am Vorabend der 
Fahnenweihe messen. Voran marschierten Schulkinder, es folgten 
die Musik und die Kameraden, und den Schlutz bildeten Mitglieder 
der übrigen hiesigen republikanischen Vereine. Unsre rechtsstehen­
den Mitbürger können sich noch nicht dazu aufschwingen, mit uns 
am Verfassungstag das deutsche Volk zu feiern, sie feiern nur die 
Festtage großer Männer, die ihnen politisch nahestehen. Doch 
zurück zu unserm Fackelzug, der sich ruhig und würdevoll durch 
die Straßen unsers Städtchens bewegte. Am Kriegerdenkmal 
wurde gehalten, um der gefallenen Kameraden zu gedenken. Die 
Fackeln senkten sich, die Fahnenträger stellten sich vor dem Denk­
mal auf und der Arbeitergesangverein sang unter der Leitung 
seines tüchtigen Dirigenten Brandmann das eindrucksvolle 
und feierliche Lied „Für euch!" Nach einer kurzen Weihepause 
setzte sich der Zug wieder in Bewegung, um gegen 10 Uhr bei 
Niermann wieder einzutreffen. Hier ergriff Kamerad Finke 
(Herford) von der Treppe aus das Wort zu einer Ansprache, in 
der er die Bedeutung der Verfassung und des Tages würdigte, 
die Kameraden und Gäste an ihre politischen Pflichten erinnerte 
und mit einem Hoch auf die Verfassung schloß. Nachdem die 
dritte Strophe des Deutschlandliedes gesungen war, löste sich der 
Zug auf und man begab sich in den Saal, wo mit Gesang und 
Musik die Feier bis 1 Uhr fortgesetzt wurde. Wir können mit 
dem Verlauf des Festes bis auf einen Punkt zufrieden seBn : K» 
Enger gibt es noch nicht genug Reichsflaggsn, —



Amt Gohfeld-Mennighüffen. Während noch im vorigen Jahre 
die Ortsgruppe -Amt Gohfeld-Mennighüffen des Reichsbanners 
zu einer Verfassungsfeier im Amtsbezirk aufrief, schlugen die 
Herzen der ehrlichen Republikaner höher, die es schon längst als 
selbstverständliche Pflicht erachteten, als man im „Löhner Tage­
blatt" vom ö. August 1927 einen Aufruf las, der besagte, daß 
Herr Amtmann Pötting die gesamte Einwohnerschaft und 
neben dieser auch die Spitzen der Behörden im Amte zu einer 
amtlichen VerfassungSseier am 11. August, abends 
19,80 Uhr, an der Verfassungslinde in Löhne-Ort einlud, 
deren Weihe gleichzeitig stattfinden sollte. '

Unter Vorantritt der Reichsbannerkapelle marschierte daS 
Reichsbanner, dem sich Mitglieder der einzelnen Vereinigungen 
angeschlossen hatten, die Fahnen der Ortsgruppe und der benach­
barten Ortsgruppe Tengern führend, in einem stattlichen Zuge 
zum Festplatz ab. Hier waren schon mit dem Herrn Amtmann die 
Spitzen der einzelnen Behörden versammelt. Der Volkschor Löhne- 
Ort unter Leitung seines Dirigenten Herrn Fr eise eröffnete 
dann die Feier mit dem Liede „Ein Sohn des Volkes". Nachdem 
dann der Gemeindevorsteher Herr Imort die Festversammlung 
begrüßt und in kurzen Worten auf den Zweck der Feier und die 
Pflanzung der Linde hingewiesen hatte, übergab er das Wort 
Herrn Amtmann Pötting. Dieser brachte in seinen Aus­
führungen ein offenes Bekenntnis zur Verfassung und den Sym­
bolen Schwarzrotgold. Am Schluffe seiner Worte sang die Fest­
versammlung die erste Strophe des Deutschlandliedes. Dann 

sprach als zweiter Redner Kamerad Stad trat Binder (Biele­
feld). Er feierte in seinen Ausführungen die Verfassung von 
Weimar als großes nationales Werk, ohne sie und die Demokratie 
gehe es heute nicht mehr in Deutschland. Er fordert Achtung für 
di« Verfassung und die Farben Schwarz-Rot-Gold. Gr kommt auf 
den Anschluß Deutschösterreichs. Er führt an, daß es nur möglich 
sei unter den Farben Schwarz-Rot-Gold den Anschluß zu voll­
ziehen. Seine Ausführungen fanden Wohl bei allen Festteil, 
nehmern Verständnis und begeisterten Anklang. Dann brauste, 
vom Volkschor Löhne gesungen, „Tord Foleson" über den Fest­
platz. Kamerad Stremming brachte dann ein Frei Heil! auf 
das in der Republik geeinte deutsche Volk aus. In der Beleuch­
tung der Fackeln und deß Feuerwerks der umliegenden Häuser 
bot der Festplatz ein sehr schönes Bild. Dann bewegte sich der 
Fackelzug durch einzelne Straßen der Gemeinde Löhne zum 
Marktplatz Löhne-Bahnhof. Nachdem die Fackeln, zusammen­
geworfen, einen leuchtenden Feuerschein gaben, sprach noch einmal 
Kamerad Binder zu den Kameraden des Reichsbanners.

Versmold. Das Vereinskartell feierte am 18., 14. und 
18. August sein erstes Volksfest. Der 18. August war der deut­
schen Reichsversassung gewidmet. Um 20.30 Uhr setzte sich vom 
Sportplatz aus ein ansehnlicher Festzug mit Fackeln in Bewegung, 
lleberreiche Illumination und Stratzenschmuck begrüßte überall 
den Festzug. Auf dem Marktplatz hielt Kamerad Ladebeck 
(Meiefeld), die Verfassungsrede. Der Redner verstand es, sich in 
klaren, eindrucksvollen Worten die Herzen der Zuhörer zu er­

obern. Die Rede fand ihren Ausklang in einem dreifachen Hoch 
auf Verfassung und Republik. Nach dem Absingen des dritten 
Verses des Deutschlandliedes wurde vom Arbeitergesangverein 
das Lied „Müder zur Sonne, zur Freiheit" vorgetragen, dann 
setzte sich der Zug wieder in Bewegung zum Stadtpari. Konzert­
vorträge der Feuerwehrkapelle und schöne sportliche Darbietungen 
des Radfahrerbereins hielten die Anwesenden noch ein paar Stun­
den in schöner Stimmung zusammen. —

Aus de« Orrtsvevekrren
Ehrsen» Zum zweiten Male seit Bestehen unsers Orts­

vereins standen wir in diesen Tagen an der Bahre eines toten 
Kameraden. Im blühenden Alter von 28 Jahren starb am 
18. August unser treuer Kamerad Klocke, der als Vor­
standsmitglied sich unser volles Vertrauen erworben hatte. Kaum 
8 Monate nach dem Tode seines Bruders, unsers Kameraden 
Wilh. Klocke, folgte er ihm. Er war Mitgründer unsers Orts­
vereins, dem sein ganzes Streben und Wirken galt. Ein wür­
diger Trauerzug erwies ihm unter Vorantritt von vier Fahnen 
die letzte Ehre. Kamerad Klocke hinterläßt eine Witwe und drei 
Kinder, denen wir auch an dieser Stelle unser herzliches Beileid 
zum Ausdruck bringen. — Die Grabhügel der beiden Brüder und 
Kameraden aber sollen uns Mahnung sein zum weitern Kampf 
in ihrem Geiste.

Insv^sls SUS ivlvkslr!
MW

gehört tn den 5124

I! II
Inssi*a1s SUS rLsm Lisu VvsAivkss Msslßslsn

6. 8u<üelä, Lckiläescke 
Manufaktur- und Modeware», 

Herren-, Damen- and KIndcrkonscktion 
Lieferung kompletter Aussteuern. 5180

vielekelciei' Konsumverein
Annahme in alle« Abgabestellen.

lleckorcler 
ffekenkeller-vier 
ivlrä von Kennern überall bevorruZt 

Oebr. vekermsnn

Bielefelder Nau. und 
MöbelamWtten m. b. S. 
empfehlen ihre siis

erstklassigen Möbel und 
lonstig.Bedarssgegenstailbe
Ausstell.:Bahnhofstr. 18 Tel. 4455

Wollen Sie
Ihnen an Len verschiedenen Plätzen

die Bezugsquellen dafür. mi7

44 Breite Straße 44

Hermann Tötvenbevg
Schildesche, .Gocthestraße 84

Damen- und Herren-Mäntel, Anzüge, Hosen. Mindsacken, 
Mannfaktnrwaren, Betten. SM

Bielefelder Kulbazar
Lieferant -er neuen Gaumlltze 

Preis 4.— Mark «oo

Tteinstratze 2 5114
Tportartik.,Trommeln «.Pfeifen

IR-Rozberx, kieletelöl
; WeMiker Straft;

WSport- nnd Berufskleidung»
Nur Qualitätswaren

„LüttL"
Stieghorft Nr. 223 

Telephon 3182 
Moderne Restaurationen. 5118 

Um zahlreichen Besuch bittet Die Verwaltung.

Bielefeld, Obernstraße 23 5119

HM-.ÜMüßMMMW
Erleichterte Zahlungsweise zu sehr kulanten Bedingungen

lAocksrnss Kaukasus kür 5122 
iAanutskttmweusn unü ftontsktion !

„Züss-ivnllüttv
Marktstraße Nr. 8

Telephon 3884

billig

------- im

^1,88888 niibsoid»
u. Kinder-Konfektion, Manufaktur-u. Modewaren 

V t/ttt-tv Putz, Pelze, Teppiche, Gardinen, Innendekoration 509« I

In ckor Suckdauckluug Volk8«acdt erdslten sie Literntur u. lVanllscftniucik

kINiI VsL §
Arndtstratzc 7a — gegenüber der Volksmacht 5i25

Porzellan — Glas — Steingut 
Hans- und Küchengeräte

-4lDOl_s-«-<^11^
ST 5118

i^olilsnftsrcis, Sssfiercis, Ofen
llsll Xsssslöfsn, i/Vssolimssoftinsn llWl I

Milhelm Opfer
Siechenmarsch-, Ecke Ärndtstr.

Reichsbannermützen 
Hüte / Schirme / Stöcke 

Pfeifen 5120

(§e/ru/re
NU/- r-on

5127 "1 Restauration 5iM

Ml MenlUg
Mauersst. 18 — Telcph. 2S»8 

Verkehrslokal des 
Reichsbanners

LSieSelmsnn
WiftÄs, ktie^Mek- ii.lioe!ftM. 

Porzellan, Glas
Steingut 5182

Haus- und Küchengeräte

Aus. Fromme
Lchildesche. Goethestr. 14
Schuhwaren aller Art 

zu billigsten Preisen 
Alle Reparaturen >Z

cgfS-külfzgssn!
ÜU WWW

8vl»inl»ck«,tra0« s
Versammlungs- u.VerlehrS- 
lokal des Reichsbanners

Spirituosen und
Wein nur von 5128

SvLvLLIvL
Ried-rnstratz« 11 

Telephon 457

Das Einkaufshaus für alle Ä-SLZ 
Weitz-, Woll- und Kurzwaren, Heere«-, Damen- nud 
Kinder-Konfektion, Betten- und Aussteuer-Artikel

a. d. Sparenburg-Promenade — Telephon 937 
Aeltester Ausflugsort Bielefelds 

für Familien, Kaffeegesellschaften nnd Vereine

Es ist Ehrenpflicht der Kameraden und deren Frauen, 
die Inserenten des Reichsbanners zu berücksichtigen!

llMneisn
K. Vetnkma«« ß

Lei. 2245 Hauptstraße 51 Tel. 2245
taget !n porrellan, 6135, hau;- und Küchengeräten

Kaufhaus H.Beimdieke
Manufaktur- und Modewaren 

Spezial-Abteilung für Herrenartikel 
Bestbekanntes Haus für solide Qualitäten 

Große Auswahl und billige Preise swk

LU. GrhSnebevs
Bitttgstc Bezugsquelle für 5108 

Herren-, Damen- und Kinder-Bekleidung 
Windjacken — Stutzen — BreecheS-Hofen

Herz Wisbrun L??
Manufaktur-, Modewaren cio4

O. ^tirrtUilllrLiin
M »WI Hauptstraße W SWSI Lack-, Harden, Tapeten, Linoleum
I I Aarbwaren, Glas Nir alle Zweck«

llinlvln
lVeserstr. 14 lnti.- lAeor« L,ovb bemspr. 228 

Munnlnktur- null älnilen ni e ii si« 
Damen-, Herren - unll kincker - Konfektion

llüvüvkung
Kaufhaus Weih!

Beste Bezugsquelle siir «ussteuerartltel, Modewaren
Damenkonfektion, Teppiche u. Gardinen 5145 

k.Sl. Struriemsnn 
Lauge Straß« «7 S144

Hüte, Mützen, Herrenartikel

K0D8UM-V6k6lD

i-sssfoi'cl u. Umg. ^.6. m. b. l-1.
lDsi- übskisugts 8 

SsnOSZökisotiAslsk- clsekt W 
ssikisn LsciLk'f nur- im

Xonsum-Versiki slwW

MMM Trauringe 
M Bestecke 

^MAepMtllreli 
Nüveaer, düclcerstr.4

Radewiger Stratze 24

SM, Miitzm 
sowie sämtl. Herrenartikel 

Lieferant der neuen § 
Rcichsbanncrmiitze« Z

kmrellün-
»oreiibllliiil
Alter Markt «5199

streiMStt wie Immer

klllmWIRe
Inh.: C.H. Meyer --

Radcwiger Straße 24

Mpelen,Farben,Laikre

eLinubiai«
Das Hans der guten Qualitäten. 

Beste und billigste Bezugsquelle für 
Manufakturwaren — Modewaren 

Arb eitergarderob e 
Herrenkonfektion — Damenkonfektion

MWM NlMÜ
Kock, ÜKImsr u. lambrsoki

empfiehlt ihre gehaltreichen em

Lager- nnd Spezialdiere.

Obcrnstratze 42 >5139
Größtes Möbel- und 

Polsterlager am Platze

Städtische Brameei
empfiehlt ihr 5198

anerkannt vorzügliches Lagerbier.

MU Echtcrn-
straßc 49

Hüte / Mützen
BorschristsM. Koppelriemen

zu 3 Mark.
Lieferant der Reichsbanner­

mützen. 5142

Hüte, Mützen, Wäsche, Krawatten
Socken, Handschuhe,

lknlcrzeuge, Taschentücher, Hosenträger 5140

«Schaumburgev Kok
Inhabern Wilh. Lorenz

Berkehrslokat des Reichsbanners und der steten
Gewerkschaften. 5187

I-Üknv
KMPMIM

MIMMW
Das Haus siir 5147 

moderne Futzbclleidung

Kameraden!
kauft nicht bei 

chd Euren Gegnern!

klillerdllril
Alex Lesser

Westernstratze 23
Herren- und Knaben- 

Kleidung 5,4« 
Spez.« Windjacken

«Iiotsv V!«w«s
Obermarktstraße 88 5154

Hüte, Mützen, Pelzwaren. / Reparaturen. /Wäsche, Krawatten 
Lieierant des Reichsbanners « Neue Ncichsbanncrmützcn

Lünrls

kevlidlWner
Mken nur im ül»»iim-Verein.

».WM Ul.
gnh.: GustavSassen,Eschstr.4U 
Manufaktur- «.

Modeware« H 
Konfektion s 

D ameuputz

Restauration 5152

Ludwig Sieker 
Verkehrsloka! der 

freien G ew erksch aften, 
3 Min. vom Bahnhof.

dOmülpoblek
5150 Eschstratze 55.
Billigste Bezugsquelle 
für Manufakturwaren 

und Konfektion.

WM. MM

Kleiderstoffe 514g 
Baumwollware« 
Berufskleidung

i-i. i_^vv 5158

IVIs.stll_lf3.l<tl_Ist-, fi/IociSWS.I'Ssl 
lurocii.WLsoftiS.

Windjacken, Miitzen 
Koppel Usw. 5185 

Außergewöhnlich billig 

Wz Lim Ns.
UMk -

Billigste Bezugsquelle für
Manufakt.-u.Modewaren

Möbel-Spezialhai'^


